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kVeue britrseke kViveleekaZe über rkem Xanal

Auch gestern wieder 46 Briten abgeschossen
I» 3 Lagen über 200 englisebe Llugxeuge vernicklet - Lebtag um Lebtag >virü vergotten

Berlin,  3. Juni . Wie bas Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , erlitt die britische
Luftwaffe bei den am Dienstag unternom¬
menen Einflugversuchen am Kanal wiederum
eine empfindlicheNiederlage.

Als in den Morgenstunden ein Verband
britischer Jagdflugzeuge die französische Küste
anflog, wurde er sofort von deutschen Jägern
gestellt und zum Abdrehen gezwungen. Im
Laufe eines Verfolgungsgefcchtes schossen oie
deutschen Jagdflugzeuge über dem Kanal zwei
Spitfircs ab. Einige Stunden später stießen
die deutschen Jagdstaffeln vor Kap Gris Nezauf einen zahlenmäßig überlegenen britischen
Jagdsliegerverband. Die Messerschmitt- und
Jocke-Wnlff-Jäger nahmen sofort den Kampf
mit den Briten auf und schossen in kurzer
Zeit elf der Spitfircs ab. Mit einer bei Cher¬
bourg zum Absturz gebrachten Spitfire und
zwei vor der niederländischen Küste abge-
schossenen Aufklärern erhöhte  sich der bri¬
tische Verlust am gestrigen Tage auf 16
Flugzeuge.

E, Mit verdächtigem Eifer versucht man in
London und Washington die Terrorangrifse
der britischen Luftwaffe gegen Wohnviertel
deutscher Städte als ein besonderes Zeichen
von Kraft und Initiative hinzustellen. In
Wirklichkeit ist genau das Gegenteil  der
Fall. Wie schon so oft, erfolgten auch die
letzten nächtlichen Ueberfälle in einem Augen¬
blick, da die Briten neue schwere Prestigever¬
luste befürchten müssen. Drei Gründe  sind
es, die Churchill zu der einzigen militärischen
Verzweiflungsmaßnahme, die ihm seit feher
blieb, der Bombardierung von Wohnstätten
und Kulturdenkmälern, greifen ließen:

1. glaubt er auf diese Weise eine möglichst
geräuschvoll wirkende „Hilfe " für die immer
lauter nach einer „zweiten Front " rufenden
Sowjets zu „leisten":

2. mußte den infolge der allgemeinen De¬pression über die Niederlage von Charkow
Vollkommen dgrniederliegenoen englisch-ame¬
rikanischen Börsen durch das Schlagwort von
der „Vernichtung Kölns" mit einer künst¬
lichen Hausse zu billigen Spekulationsgewin¬
nen geholfen werden und

3. gilt es, die Welt über die wirkliche, im¬
mer trostlosere Lage der Alliierten zu täuschen.

Ein Blick auf die englisch-amerikanische
Propaganda genügt, um diesen Tatbestand
eindeutig zu erhärten . Wieder ist in England
und den USA . ein Riesenrummel veranstaltet
worden, der zum widerlichsten gehört, was
demokratische Verdrehnngskünstler in solchen
Fällen . zu inszenieren pflegen. Churchill
selbst stellte sich höchstpersönlich in den Dienst
dieser Agitation , die im Zeichen des „Nerven¬
krieges" bei den êigenen und bei den neutra¬
len Völkern die Illusion plutokratisch-bolsche-
wistischer Siegesmöglichkeiten Hervorrufen

.soll. Der Totengräber des Empires bestieg zu
diesem Zweck die Rednertribüne des Unter¬
hauses. von der er ebenso phantastische wie
lächerliche Behauptungen über die Anzahl der
an den feigen Nachtangriffen beteiligten Bom¬
ber in die Welt Posaunte. Was er außer die¬
sen, wie gesagt, mehr als fragwürdigen Zif¬
fern mitzuteilen wußte, beschränkte sich auf die
üblichen Haßorgien und Racheschwüre. Das
Nt gewiß für niemand eine Ueberraschung.
Bemerkenswert ist höchstens die zynische Of¬
fenheit, mit der dieser Brandstifter seine ver¬
brecherischen Instinkte zn propagieren Pflegt.

Was Churchill in seiner blinden Wut nicht
wahrhaben will, hat die deutsche Luftwaffe
inzwischen erneut bekräftigt. Der zweite bri¬
tische Terrorangriff gegen WestdeutscheStädteriß wiederum vernichtende Lücken in die Rei¬
hen der englischen Flieger. Allein in den
drei letztenTagenhat die britische
Luftwaffe  bei ihren Einflügen ins Reich
und in die besetzten Gebiete an der Kanalküste
nsgesamtweitüberSOOMaschinen

verloren.  So schwere Einbußen kann auf
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Zu d»n nrurn schweren Kämpfen in Nordafrika
(Kartentirnßt Zanöer-M.)

die Dauer keine Luftwaffe der Welt ertragen,
am allerwenigsten die englische. Denn mit
diesen Flugzeugen sind gleichzeitig mindestens
UM Alaun des aktiven Flugpersonals der
Royal Air Force ausgefallen. Nicht umsonst
sah man sich genötigt, der über diese zahl¬
reichen Verluste bestürzten Bevölkerung vor-
zugaukcln, daß ein Teil der Ausfälle auf den
„allzu dichten" Luftverkehr über deni Kanal
und auf „bedauerliche Zusammenstöße" zwi¬
schen eigenen Flugzeugen zurückzuführen sei!

Der tatsächlichen Stimmung in England , die
durch die deutschen Vergeltungsschlägeäußerst
erregt ist, gibt der britische Luftfahrtsachver-
ständige Major Oliver Steward  Ansdruck,
der ausrechnet, wie lange die Briten solche
Aderlässe durch die „gut arbeitende und ge¬
schickt organisierte" deutsche Luftwaffe aushal-
ten können. Seine Schlußfolgerungen sind
niederschmetternd: „Es bedarf keiner Sonder¬
informationen ", so meint er, „daß die englische
Industrie nicht rasch genug Flugzeuge bauen
kann, um den Ausbau der Luftwaffe fortzu¬

setzen." Auch hier sollen also die VereinigtenStaaten einsprmaen. Wenn sie es — was zu
erwarten ist — nicht können, so sieht der nüch¬
terne Verstand des englischen Praktikers die
Zukunft in düsteren Farben.

Im übrigen bekommt die britische Bevöl¬
kerung den von ihrem Premier entfesselten
L> "krieg jetzt in seiner ganzen Härte zu
spüren. Jedes Elend, das wehrlosen deutschen
Frauen und Kindern zugefügt wird, findet
seine unerbittliche Sühne . Die britische Luft¬
waffe aber bezahlt diesen Krieg des Wahn¬
sinns so lange mit ihrem eigenen Blute , bis
auch in London erkannt wird, daß auf dieseWeise weder Lorbeeren noch tatsächliche Er¬
folge zu holen sind. Vielleicht begreift dann
auch das englische Volk eines Tages, aus
welcher hilflosen Verzweiflung heraus Herr
Churchill seine Bomber in den sicheren Tod
jagt. Als „Ausgleich" für Niederlagen in
Rußland und in Afrika sind seine Gangster-
Überfälle moralisch wie militärisch gleicher¬
maßen minderwertig.

Ipswich im Hagel der deutschen Bomben
ILilometorvsit sichtbare 6loükräucke und scbvere Oxplosioueu in den HatenanlsKen

Berlin,  3 . Juni . Wie zu dem im gestri¬
gen OKW.-Bericht gemeldeten Luftangriff
auf Ipswich, der etwa 88 MW Einwohner zäh¬
lenden Industrie - und Hafenstadt an der Süd¬
ostküste Englands , noch mitgeteilt wird, konn¬
ten von den deutschen Kampfflugzeugen un¬
zählige Bombeneinschlägeund schwere Explo¬
sionen vor allem in den Hafenanlagen be¬
obachtet werden.

Den hundertprozentigen Erfolg dieser Ak¬
tion, von der sämtliche eingesetzten deutschen
Flugzeuge zu ihren Asprunghäfen zurück¬
gekehrt sind, schildert nachstehender -Be¬
richt des Kriegsberichters Hans Weiß:

Es besteht kein Zweifel. Das, was dort un¬
ter unseren Flugzeugen im Licht des Hellen
Mondes sich abhcbt, sind die Konturen von
Ipswich.  Deutlich die schwarzen Umrisse
der Häuser, Straßen und Plätze, das Ziel
unseres neuen Angriffs,

Wenige Stunden find erst vergangen, da
unsere tapferen Flugzeugbesatzungen ihre
Bomben zur Vergeltung für Köln nach Can-
terbury brachten. Und nun liegt schon das
neue Ziel unter den Rümpfen ihrer Flug¬
zeuge. Eine Stadt , der sie heute nacht Tod
und Verderben bringen werden, in deren
Hafenanlagen in wenigen Minuten Helle
Feuer sich entzünden und die in der Frühe
ein rauchender Trümmerhaufen sind.

Flugzeug auf Flugzeug, aufgereiht wie an
einer langen Kette, fliegt ruhig und sicher
über das Ziel. Zwischen und über ihnen zer¬
springen"in dichter Folge die Geschosse der
englischen Flak, Scheinwerfer stoßen ihre
langen Weißen Strahlen durch die dünne
Wolkendecke und suchen am sternenklaren Him¬
mel nach den angreifenden Flugzeugen.

Sperrballone find aufgelassen und stehen wie
kleine dunkle Kleckse dazwischen. Ab und zn
huscht der schwarze Schatten eines englischen
Nachtjägers an den deutschen Flugzeugen vor¬
bei. Alles, was England zur Abwehr bereit
hat, ist hier ausgeboten, den Angriff abzu¬
wehren und zunichte zu machen.

Unsere Flugzeuge tragen wieder schwere
und schwerste Bomben,  und die Be¬
satzungen, die in dieser Nacht über Ipswich
fliegen, sind alle erfahrene Flieger, mit den
Finessen der englischen Luftabwehr vertraut.
'Sie stoßen im kühnen Fluge durch die Flak-
seuersperren, sie umfliegen die Scheinwerfer
und Sperrballone und scheren in flotten Ka¬priolen au den Nachtjägern vorbei. Nicht die
Gefahr, die von der Erde droht, noch die aus
der Luft kann ihren Angriff hemmen. Sicher
und gewohnt  liegen die Steuerknüppel
der Flugzeuge in den Händen erfahrener
Flugzeugführer , gewandt und unbeirrbar
durch die feindliche Abwehr bedienen die
Männer ihre Geräte. Mancher Gedanke mag
in dieser Nacht hoch oben in der Luft in die
Ruinen der Wohnungen, Kirchen und Kran¬
kenhäuser in Köln gewandert sein.

Das Visieren und Lösen der Bomben ging
kaum exakter als in dieser Stunde . So hat
Wohl ke in e Bombe ihr Zielverfehlt,
und die lodernden Brände sind ihnen Zeichen
geworden, daß sie ihre Aufgabe erfüllten!

Ungeheuerlich sind die Ausmaße der Zer¬
störungen, die sich deutlich im glutroten
Schein der Brände abzeichnen. Längst sind
die wenigen Wolken in brandrote Glut ge¬
taucht und di -cke Rauchschwaden  steigen
zum Himmel empor. Hundertprozentig ist der
Erfolg dieser Nacht! Die heimkehrenden Be¬
satzungen bringen übereinstimmend diese
stolze Meldung.

Japanischer Großangriff in Güdchina
Bereits über Tsuogia hinaus vorZedrun̂ eo - Hauptstadt der Insel Vubvvan besetzt

unzufrieden.  Es wird nämlich vermutet,
daß die von den Tschungkingtruppen erwar¬
tete Kriegsmaterialsendung , vor allem Flug¬
zeuge, die ursprünglich für Tschungkingchina
bestimmt waren, tatsächlich nach Indien
geleitet  werden . Man erklärt, die tschung-
kmgchinesischen Truppen würden von allen
Seiten vom Feind bedrängt . Zur Hebung der
Moral sei es unbedingt erforderlich, daß ihnen
sofortige Hilfe durch Lieferung von Kampf¬
flugzeugen zuteil würde.

Tokio,  3. Juni . Mit der Erstürmung von
Tsungfa, einem strategisch wichtigen Punkt
75 Kilometer nordöstlich von Kanton, wurde
von den japanischen Truppen eine grotzange-
legte Offensive gegen Südchina begonnen.
Zweck dieser Operationen ist die Vernichtung
der Tschungkingtruppen in der Provinz
Kwangtung. Die Japaner erreichten bei ihrem
raschen Vormarsch bereits eine Linie, 10  Kilo¬
meter nordöstlich von Tsungfa, nachdem bei
der Verfolgung des Feindes die Besetzung von
Pengyuan , 4 Kilometer nördlich von Tsungfa,
gelang.

Mit dieser ueueiugeleiteten japanischen Ak-
Eiukesseli' " "^ " " 'ungsbeweäung gegen die- - ^ nner-

tion ist die . . . .
Verkehrs- und NachschuSverbindungen
chmas in eine verschärfte Phase getreten. Sie
ergänzt den Vorstoß in der südwestlichen Pro-
vinz, Tschekiang,  der auch nach dem Ein¬
geständnis Tschnngkings von großem Erfolg
gekrönt war. Nach einem Frontbericht von
Domei besetzten japanische Verbände bereits
die Hauptstadt der Insel Duhwan,  die
etwa 60 Kilometer östlich der Hafenstadt
Wenchow an der Südküste der Provinz Tsche-
kiang gelegen ist. Nach der Landung griffen
die Japaner die sich in der Gegend versteckt
gehaltenen feindlichen Verbände an und ver¬
nichteten sie. In Tschungkina befürchtet man,
baß der neue Vorstoß als Hauptziel die nach
Norden führende Eisenbahn hat. Wie aus
Tschnngking weiter gemeldet wird, ist man
dort mit den Vereinigten Staaten

Ausnahmezustand in Nordindien
Revolte gegen die englische Terrorherrschaft

Kv. Stockholm, 3. Juni . Im Norden In¬
diens, einem etwa 400 Kilometer langen und
200 Kilometer breiten Gebiet zwischen dem
östlichen Ufer des Jndns , Haioeraoad und
Mir Purkmas , ist nach Berichten der ameri¬
kanischen Nachrichtenagentur ein Aufstand
einer religiösen Sekte  ausgebrochen,
die über 100 000 Menschen umfaßt. Von den
britischen Behörden ist über den ganzen Be¬
zirk der Ausnahmezustand verhängt worden.
Die Aufständischen werden von Pir Pagaro,
„Dem Heiligen", geführt, der ebenso, wie vor
Jahren der Fakir von Jpi , nahezu göttliche
Verehrung bm seinen Anhängern genießt. Er
befindet sich seit Oktober 1941 im Gefängnis.
Die Briten kündigen an, daß sie die Aufstän¬
dischen mit allen Mitteln mederknüppeln
werden.

versenkte Hilfe
„Ohne diese Unterstützung kann ich sa nicht weiter!'

(Zeichnung hvvker)

Lieber 4000 britische Gefangene
Die erfolgreichen Kämpfe in Rordafrika

Kn. Rom,  3 . Juni . In der Schlacht in der
Marmarika haben die Engländer nach den
Angaben der letzten drei italienischen Wehr¬
machtsberichte bisher über 4000 Gefangene,
472 Panzer , 21 Straßenpanzer , 103 Geschütze
und über 3vo Kraftwagen verloren. Nach der
Ausräumung des Kessels von Got el Ualeb,
wo allein 3two britische Soldaten und ein Bri»
gadcgeneral in die Hände der Achscntrnppen
fielen, geben auch die Engländer schwere Ver¬
luste z». Got el Ualeb, das von den Englän¬
dern zn einer befestigten Stellung ausgebaut
worden war, befindet sich etwa 3« Kilometer
südwestlich Acroma.

Brilenkreuzer „Trinidad^ gesunken
Churchill hat den Verlust endlich eingestander

Kv. Stockholm, 3. Juni . Die englische Ad¬
miralität gibt bekannt, daß der Kreuzer
„Trinidad"  versenkt worden ist. Der Kreu¬
zer wurde erst 1939 gebaut. Es fehlt aber iede
Angabe darüber , wann und wo dieses Schiff
gesunken ist, abgesehen von dem Hinweis, daß
die „Trinidad " am 29. März durch deutsche
Kriegsschiffe, die einen Gelcitzug mit Kriegs¬
material für Murmansk in der Barentsee an-
griffcn, beschädigt wurde. Die „Trinidad " ge¬
hört zu den 1939 vom Stapel gelaufenen fünf
Schiffen der „Fiji "-Klasse, von denen bereits
zwei, und zwar „Trinidad " nnd „Fiji ", ver¬
senkt worden sind. Die Fricdensbesatzung
dieser Schiffe beträgt 680 Mann.

Nanking steht entschlossen zu Japan
Botschaft des Präsidenten an den Tenn»
Tokio, 3. Juni . Der nationalchinesische

Außenminister Tschumin - Ai,  der eine
Persönliche Botschaft des Präsidenten Wang-
tschingwei an den Tenno  überbrachte, sprach
im japanischen Rundfunk. Er erklärte dabeb
die Nankinaregierung sei entschlossen, Freud
und Leio mit Japan zu teilen  und
der augenblicklichen Lage mit fester Hand zu
begegnen. Leider sei bisher die Wiederher¬
stellung der Ruhe und Ordnung in China an
der Starrköpfigkeit eines Teiles seiner chine¬
sischen Landsleute gescheitert. Erfreulicher¬
weise habe die japanische Regierung seit
Kriegsausbruch wiederholt versichert, daß sie

festhalte. Außerdem yave Japan oafur ge¬
sorgt, daß die Verwaltung der internatio¬
nalen Nieoerlassungen Tientsin usw. zurück¬
gegeben wurden und daß auch die chinesische
Gerichtsbarkeit in der internationalen Nie¬
derlassung in Schanghai wieder hergestellt,
wurde.

Elf Schiffsverluste in drei Tagen
Teilgestänbnis des USA -Marineministeriums

sev. Bern , 3. Juni . Im Zuge^der raten«über Sieweisen Zugeständnissi
Nischen Hanoi
, e Uder die Verluste der

amerikanischen Handelsflotte hat das USSb-
Marineministerium bekanntgegeben, daß ft»
der „amerikanischen Zone" in den letzten drei
Tagen elf Handelsschiffe versenkt
worden seien. Ueber die Große der vernich¬
teten Handelsschiffe macht das amerikanische
Marineministerium keine Angaben.



Oer ^ eirrmaelrlsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 2. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Osten nur örtliche Kampfhandlungen.Bei Sttirzkampsangrisfeii auf die Haien-

auiagen von Jolonge und Murmansk
erhielt ein Frachtschiff mittlerer Größe so
schwere Treffer , daß mit seiner Vernichtungzu rechnen ist. In der Schlacht um Charkow
fand, wie inzwischen seugestellt, auch der
Oberbefehlshaber der 6. Sowjetarmee, Gene¬
ralmajor Gorodajansky  den Tod.

In Nordafrika wurde beim Angriff deut¬
scher und italienischer Truppen gegen eine
wi-n.tgarng ausgeoaute Stellung eine bri¬tische Kräftegruppe eingeschlossenund ver¬nichtet. 3000 Gefangene, darunter ein Bri¬
gadegeneral, fielen in unsere Hand. Am 31.
Mai und 1. Juni wurden 101 Panzer , 124
Geschütze, zahlreiche Kraftfahrzeuge und große
Mengen an anderem Kriegsmaterial vernich¬
tet oder erbeutet. Bei einem Erkundungsslugüber den feindlichen Linien wurde General der
Panzertruppen Cruewell  abgeschossen undgeriet in britische Gefangenschaft.

Im Kampf gegen Großbritannien führte
die Luftwaffe in der letzten Nacht ohne eigene
Verluste einen schweren Angriff gegen den
Versorgungshafen Ipswich  an der Südost-
kuste Englands . Andere Kampfflugzeuge war¬fen abermals Bomben schweren Kalibers in
das Stadtgebiet von Canterbury.

Bei Vorstößen gemischter Verbände der
britischen Luftwaffe zur Küste derbesetzten
West gebiete  wurden am gestrigen Tage
18, bei Einflügen einzelner bewaffneter Auf¬klärungsflugzeuge in den Raum um Köln
ein britisches Flugzeug zum Absturz gebracht.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum2. Juni mehrere Orte in Westdeutschland an.
vor allem die Wohnviertel in Duisburg
und Oberlimusen.  Bei der Abwehr dieser,
nur gegen die Zivilbevölkerung gerichteten
Terrorangriffe erzielten Nachtjäger und Flak¬
artillerie 37. Marineartillerie drei Abschüsse.Damit hat die britische Luftwaffe bei ihre»Einflügen in die besetzten Gebiete und in das
Reichsgebiet am gestrigen Tage und in der
letzten Nacht 59 Flugzeuge verloren.

Oberfeldwebel Strüning  errang in der
letzten Nacht seinen 15. und 16. Nachtsagdsieg.

Ritterkreuz sür Kampfflieger
änb. Berlin , 2. Juni . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Leutnant Gerhard Krems.  Flugzeugführerm eiuem Kampfgeschwader, der bei sämtlichen
Großeinsätzen seines Geschwaders gegen Eng¬
land und im Osten trotz schwerster Jagd - undErdabwehr hervorragende Erfolge erzielt hat.

Weitere IO britische Panzer erbeutet
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 2. Juni . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Der
hartnäckige Widerstand der in der Marma-
rica  im Gebiet von Got el llaleb eingekrei¬
sten feindlichen Abteilungen wurde gestern
von den vereinten Anstrengungen der ita¬
lienischen und deutschen Truppen gebrochen.
Wir machten über 2000 Gefangene und erbeu¬
teten 7V Panzer , 50 Geschütze und etwa hun¬
dert Lastwagen. Ein starker, von Panzerspäh¬
wagen unterstützter feindlicher Vorstoß wurde
zurückgcwiesen. Eine weitere stark motorisierte
Kolonne, die versuchte, unsere Verbindungs¬
linien anzugreifen, wurde von Flugzeugen
der Achse heftig und wiederholt angegriffenund, nachdem sie schwere Verluste erlitten
hatte, zum Rückzug gezwungen. Die Luft¬
waffe bombardierte ununterbrochen feind¬
liche Verkehrsknotenpunkteund zerstörte zehn
britische Flugzeuge im Luftkampf. Zwei wei¬
tere, die von der Flak getroffen wurden, stürz¬ten ab.

Die Operationen gegen die Luft- und Flot¬
tenstützpunkte Maltas  wurden fortgesetzt.
Die Anlagen von Halfar wurden getroffen.
Deutsche Jäger schossen eine Spitfire ab. Im
östlichen Mittelmeer  torpedierte eines
unserer Flugzeuge ein Handelsschiff von mitt¬
lerer Tonnage."

Ballonsperre an der LtGA-Küste?
An allen strategisch bedeutsamen Punkten

pl. Lissabon, 3. Juni . An allen strategisch
bedeutsainen Punkten der amerikanischen
Pazifikküste von Kanada bis nach Mexiko solleine Ballonsperre errichtet werden. Sie soll
nach dieser Ankündigung die größte Ballon¬sperre werden, die jemals errichtet worden sei.
(Groß angeben und Maulaufreißer! sind im¬
mer noch das bemerkenswertesteKennzeichenin den USA . Nachdem die maßgebenden Stel¬
len in Washington wegen des rechtzeitigen
Erkenuens der Ü-Bootgefahr so kläglich ver-

besokäiUZIein Loot am kemdi Rein
, — L Wer denkt nicht zurück an seine Bubenzeit,Von einem Trucker Zer smmt - Olme LoroMLLäoluriii vier 8cLiHe vsrssnirt - )§Enn er wieder einmal etwas von de»s S r o u x Hort, renem kriegerischen Indianer»

- stamm, chem Karl Mays Bücher zu unsterb»
- lichem Ruhme verholsen haben. „Die vielen

Berlin,  S. Juni . Ein deutsches Untersee
boot unter dem Kommando des Kapitänleut¬
nants Cremer war aus einem Stützpunkt
ausgelaufen, um Handelskrieg an der ameri¬
kanischen Küste zu führen. Es befand sich noch
in der Biskaha, als aus einer Wolkendecke
ein britischer Bomber überraschend angriff
und das Boot beschädigte.

Nach Besichtigung des Schadens mit dem
leitenden Ingenieur befahl der Kommandant,ihn auf See zu reparieren , was mit Bord-
mitteln unter Einsatz per garizen Besatzunggeschah. Zwar leckte das Boot noch und die
Tauchklarheit war beschränkt,  aber
die Tauchmanöver ergaben, daß der Komman¬
dant sich entschließen konnte, trotz dieser Vor¬
belastung die Unternehmung fortzusetzen.

Auf der Fahrt über den Ozean wurden die
Reparaturen fortgesetzt, doch blieb das Bootin seinen Tauchelgenschaften behindert. So
traf es im Vorfeld der amerikanischenKüste
ein. Dort sichtete das Boot einen großen Tan¬ker. In Heller Mondnacht setzte es zum Unter¬
wasserangriff an, aber las Sehrohr klemmte.
Als es wieder in Ordnung ist und der Kom¬
mandant mit einem erneuten Durchblick die
Lage prüft , sieht er den Tanker, der inzwischen
gedreht hatte, unmittelbar auf sich zukommen.
Das Boot konimt nicht mehr weg, es wird
vom Tanker am Bug gerammt. Der Bugwird abgeschnitten. DaS Boot wird nu¬
te r de n T a n ke r gedrückt,  die Tanker-
ichraube erfaßt den Kommandoturm und reißtihn mit mahlenden Geräuschen ab. So rutscht
der Tanker über das Boot hinweg, das noch
etwas wartet und dann auftaucht. Das Tnrm-
luk klemmt und öffnet sich nicht. Durch dasimmer wieder von Seen überspülte Kom-
büsenluk gelangt der Kommandant an Ober¬
deck und besieht sich den Schaden. Das Boot
ist mehr Wrack als kriegstauglich. DerTurm
ist fast völlig ab rasiert,  das Sehrohr
im Winkel von 70 Grad verbogen. Der Funk¬
peiler fehlt. Das Schanzkleid um den Turm
ist total verbeult und zerfetzt

Nun
an die letzt es

rbeit.
wieder mit Schneidebrenner

- , die Reste des Schanzkleides
werden weggeschnitten. Darauf werden Flicken
gemacht, mit denen die Lecks durch Aufschwei¬
ßen gedichtet werden. Ein Doppelglas wirdals Notzielsehrohr eingerichtet. Zwei vordere
Torpedorohre sind ausgefallen. Trotzdem ent¬
schließt sich der Kommandant, die Angrisfs-unternehmung fortzusetzen. Er stößt unmit¬
telbar unter der Küste vor, weicht durch ge¬schickte Manöver den hier Patroullierenden
Zerstörern aus und versenkt  mit dem be¬
schädigten Boot im schneidigsten Angriff ingleicher Nacht einen Tanker von  12 500
B NT ., einen weiteren Tanker von
10 000 BRT . und einen Frachter  von
6000 BRT . Mit abgeschoffenem Heck geht dieserbrennend unter.

Am nächsten Tage wird Cremers Boot
bei einem Angriff auf einen Frachter von
USA .-Zerstörern entdeckt und auf geringer
Tiefe stundenlang mit Wasserbomben einge¬deckt. Nun kommen Wassereinbrücheins Boot,
das Licht fällt aus und die Ruderanlage läßt
sich nicht mehr bedienen. Fieberhaft arbeitetdie ganze Besatzung. Es gelingt, die Schädenzu meistern und das Boot allmählich der
Feindeinwirkung zu entziehen. Schließlich er¬
laubt die Dunkelheit das Auftauchen. Nur
noch mit Gewaltmitteln läßt sich dies erzwin¬gen. Das kaum noch schwimmfähige Boot setzt
sich nachts von der Küste ab. Wieder heißt es:Reparieren mit Bordmitteln . Wieder werden
Lecks gedichtet. Da kommt ein Passagier¬
dampfer  von 6000 BRT . in Sicht. Der
Kommandant setzt zum Angriff an und ver¬
senkt  mit seinem letzten Torpedo auch diesesSchiff.

Er hat nach diesen erfolgreichen Waffen¬taten — insgesamt wurden 34 500 BRT . ver¬
senkt— noch die seemännische großartige Lei¬
stung vollbracht, sein schwer beschädigtes Bootsicher über den Ozean in den heimatlichen
Stützpunkt zurückzubringen, wo es von deut¬
schen Werftarbeitern zu neuen Taten gerüstetwird.

- heutigen Tag vor allem bei der Jugend
- nichts an Frische und Lebendigkeit eingebüßt- haben. Dieser Jndianerstamm , der t'-nr."'-

- heutigen Tgl
^ . .. — - . . . , . ^

- ^ ine „Wigwamŝ vorwiegend am M̂ississiPpi^ aufgeschlagen hatte, war damals sehr mäch-- ^ 0 und volkreich. Wenn von diesem Jndia-- nerstamm heute noch etwa 30 000 Nachkömm-- linge leben, so dürfte ihr Nomadendasein
- von der amerikanischen Zivilisation längst- "öerspult sein. Gerissene Spekulation und
- geschäftstüchtiger Fremdenrummel dürften- aber hier und da noch die eine oder andere
- Gruppe der Sioux zu überreden wissen, sich- gelegentlich in ihre malerischen Jndianer-- tracht mit Fedcrn und Skalp zu werfen, um- die Schaulust der Cook-Reisegesellschaften zu
- befriedigen - soweit der Krieg dazu noch- Zeit, Gelegenheit und Muße läßt.
- Die Nachkommen dieses berühmten Jndia-
- nerstammes scheinen sich von den Bankers^ vom Stamme Juda aber doch nicht bloß als

Neue Erfolge an der ganzen Ostfront
TruppeoanssrnrnluvAeri borabarckiert - ÜLierr von dkurinLnslL nnck llollovZn snve ^iisfen

Berlin,  2. Juni . Im Süden der Ostfront
waren nach Meldungen des OKW. deutsche
und italienische Stoßtrupps bei mehreren Ge¬
fechten erfolgreich. Auch die ungarischen Trup¬
pen hatten neue Waffenrrfolge zu verzeich¬
nen. Bei den einzelnen Unternehmungen
wurden dem Feind hohe blutige Verluste zu¬
gefügt und zahlreiche Gefangene eingebracht.

Im gleichen Abschnitt griffen deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge wieder die
rückwärtigen Verbindungen der Bolschewisten
an, wobei besonders einige wichtige Donez-brücken das Ziel der Bombenangriffe waren.Unter den explodierenden Bomben stürzte
eine große Brücke,  auf der sich gerade
feindliche Lastkraftwagen und Truppen in
dichten Kolonnen bewegten, in sich zusammen.In erbitterten Lustkämpfen  über
dem Donezgebiet wurden 13 feindliche Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.

Im mittleren  Abschnitt wurden bei
einem größeren Stoßtruppunternehmen zahl¬
reiche Gefangene eingebracht. Bei erfolgreichenörtlichen Angriffen wurden von den deutschen
Truppen mehrere Ortschaften ge¬
nommen.  In diesem Abschnitt eingesetzte
Kampfflugzeuge störten besonders den bolsche¬
wistischen Nachschub. Ein zur Front fahrender

feindlicher Güterzua wurde von Bomben so
schwer getroffen, daß er auf der Strecke liegen
blieb. Eine unter Dampf stehende Lokomotive
erhielt ebenfalls einen Volltreffer und explo¬dierte. Außerdem wurden beolschewistische
Truppenansammlungen bombardiert und zahl¬
reiche Lastkraftwagen in Brand geworfen.

Auch im nördlichen  Abschnitt erzielten
die deutschen Truppen trotz aller Schwierig¬
keiten, die das Kampfgelände mit seinen
Neberschwemmuugen und stark ausgebauten
Stellungen des Feindes den Angriffsbewegun-qen entgegensetzte, weitere Fortschritte. Im
Wolchoabschnitt unterstützten deutsche Kampf¬und Sturzkampfflugzeuge die Operationen
des Heeres erfolgreich. Das Schwergewicht der
Angriffe lag auf bolschewistischen Bereitstel¬
lungen von Truppen . Schwere Luftangriffe
richteten sich auch aus die Häfen von Mur¬
mansk und Jokonge.  Ueber diesem
Kampsraum wurden dabei 14 Sowsetflug-
zeuge abgeschossen. Zahlreiche im Hafen von
Murmansk vor Anker liegende Handelsschiffe
und Transporter wurden mit Bomben aller
Kaliber angegriffen. Ein Frachter von 3000
BRT . wurde von einer schweren Bombe mitt¬
schiffs getroffen und geriet in Brand . Viele
Bomben schlugen auf den Kaianlagen ein und
verursachten empfindliche Zerstörungen.

sagt haben, scheint man jetzt der Psychose von
Luftangriffen in Massen verfallen zu sein.)

Stilwell hatte es sehr eilig
In unsoldatischer Hast aus Burma geflüchtet

Tokio, 2. Juni . Keinen besseren Beweis
dafür, baß der Rückzug des USA .-GeneralsStilwell  aus Burma eine Wilds, regellose
Flucht war, liefert ein burmesischer Augen¬
zeuge, der einer Trägerkolonne Stilwells an-gehörtc. Nach Ausgabe Mandalays , so berich-

. tet ..Tokio Asahi Schimbun", brach Stilwell
nach Shwebo auf, flüchtete aber in höchst un¬
soldatischer Hast bei dem ersten japanischenAngriff. Trotz mehrfacher Äenderung der
Reiseroute blieben die Japaner General Stil¬
well und seinen Begleitern unablässig auf
den Fersen, wobei Stilwell einmal beinahe
durch eine Bombe verletzt worden wäre. Im
weiteren Verlauf der Flucht mutzte er seinenKraftwagen zurücklassen. Bei dieser Gelegen¬
heit warfen er und andere Offiziere Degenund Nniformstücke ab, um schmählich zu flüch¬
ten und wortwörtlich ihr nacktes Leben zuretten. Stilwell brach schließlich vollkommen
zusammen, so daß er nur noch getragen oder
auf einem Floß transportiert werden konnte.

Noch während eine größere japanische in weitem Bogen Hank au  einschließend,Offensive in der chinesischen Küstcnprovinz nach Norden abzuwmkeln. .Tschekiang  im Gange ist, sind in diesen Nachdem die Japaner Aon nn Sep-Tagen japanische Truppen überraschend tember 1939 einmal die Eroberung vonvon Kanton  m nördlicher und noroöst- Tschangscha, der strategisch bedeutsamen
licher Richtung vorgestoßen. Es besteht kein Hauptstadt der Provinz Hstnan,  versuchtZweifel daran , daß beide Operationen in hatten, wiederholten sie diese Aktion nnengem Zusammenhang miteinander stehen. Dezember 1941, als es Hst,
Si°° sch-L -n K . l L : - , ' - > L

lastüng der in Hong¬
kong eiugeschlos.se-
nen Engländer hat¬
ten herbeiführen
können. Inzwischen
hat sich ledoch eine
Operation gegen
Tschekiang  als
dringlicher erwiesen,da die Gefahr be¬
stand, daß die Ame¬
rikaner von dort aus
Lustangriffe gegen
die japanischen In¬
seln versuchen wur¬den. Die von drei
Seiten vorgeschobe-
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zu haben, die außer¬ordentlich wichtigen
Provinzen Kiangsi,
Tschekiang, Fukien
und Kwantung , in
denen nicht nur star¬
ke chinesische Streit¬kräfte stehen, son¬
dern die auch wirt¬
schaftlich von erheb¬
licher Bedeutung
sind, von ihren Ver¬
bindungen nach dem
zentralchineflschen

Hinterland abzu¬
schneiden.

Seit der Erobe¬
rung Kantons im — -
Oktober 1938 hatten dre Japaner darauf
verzichtet, größere Unternehmungen in

nen Angriffskeile haben in der vergangenen
Woche die Hauptstadt Tschekiangs, Kin-
" w a, besetzt. Die Verfolgung der in die

ierge flüchtenden Chinesen ist im Gange.
Iluvie nno eine zwar nuxn Ulli . «. Der neue , von Kanton qus gestartete An-doch für Tschiangkaischek äußerst fühlbare griff führt direkt in den Rucken des Fe,n-Kontrolle der Küste, vor der die Insel des, dessen hauptsächlichste Verkehrsstraßenmar die Eisenbahn Kinhwa—Nantschang uno

dieser Gegend zu versuchen. Ihnen genügte
zunächst der Besitz der wesentlichen Hafen¬
städte und eine zwar nicht lückenlose, aber

_ _ , __ _ :scha...„ .. .
die Linie Kanton—Tschangscha, sind. Die
letztgenannten Städte liegen fastKOO Kilo¬meter voneinander entfernt . Man wird
also angesichts dieses gewaltigen Raumesin der Bewertung dieser Operationen vor¬
sichtig sein müssen. Ihr Zweck,wäre aber

dem Lauf des Jangtse folgende Front auch schon erfüllt, wenn Tschiangkaischek
durchschneidet die Provinz Tschekiang,  hierdurch gezwungen wurde, se,ne Streit-bieat dann nach Süden bis in die Gegend kräfte aus Tschekiang und Ost-Kwantungvon Nantschang,  wendet von dort wie- zurückzunehmen, da ihnen die Gefahr derder nach Westen, um oberhalb Tschangschas, Einschließung droht.

kommen, ohne daß allerdings ins Gewicht
fallende Entscheidungen von einer der bei¬ßen Seiten hätten errungen werden kön¬
nen. Die in etwa 200 Kilometer Abstand
dem Lauf des Jangtse folgende Front

Sioux .. . .. ... ..^ die USA. auf Ersatz von nicht weniger als^ 593 Millionen Dollar für jene Ländereien- geführt, die ihnen bis zum Jahre 1877 noch
^ gehörten. Die Sioux erklärten zwar, daß sie
Z seinerzeit gezwungen gewesen seien, das Land- abzutreten, um von dem Erlös ihren Unter-
^ halt bestreiten zu können, sie wurden aber- vom Washingtoner Gerichtshof^ auf typisch jüdisch-rabulistische Weise abge-
^ wiesen. Die Urteilsbegründung ging näm-
- lich dahin, daß die Forderung der Sioux^ mehr eine moralische  als eine legale,
- d. h. gesetzliche sei. Das Moralische versteht
^ sich sonst zwar von selbst, offenbar aber nicht^ in „Gottes eigenem Land", in dem angeblich? die „freieste Demokratie" herrscht! pi.

Ein kühner Kernauttlärer
Vom Korbflechter zum Ritterkreuzträger

Von llriezsdeiioliter Usuz ziiillbr - IVltten
clab. UL. Durch die Ende April gemeldete

Verleihung des Ritterkreuzes an LeutnantAlbert Scheidig  wurde ein Flieger ausge¬
zeichnet, dessen Leistung eine doppelte ist, weil
sie ost über die ihm gestellten Kampfaufträge
weit hinausging.

Als der heute 27jährige Leutnant Scheidig,
einer unserer erfolgreichsten, für seine her¬
vorragenden Leistungen mit dem Ritterkreuz
ausgezeichneten Fernaufklärer , bei seinem Va¬ter das ehrsame Korbflechterhand¬werk  erlernte , mochte er Wohl schon öfter
den Gedanken erwogen haben, dereinst Soldat
zu werden. Aber der Feindbund hatte im
Friedensdiktat von Versailles jedem deutschenMann das Ehrenrecht adgesprochen, mit der
Waffe seinem Vaterland zu dienen. Der
Korbmachergeselle fand einen Ausweg: Er
trat mit 19 Jahren als Freiwilliger bei der
Landespolizei Hamburg ein, als aber dieFesseln von Versailles gefallen waren, trieb
eS ihn zur Luftwaffe.  Nachdem er sich
den Militär -Flugzeugführerschein See erwor¬ben hatte, schulte er weiter: Land-, Sec- und
Blindflug . Das war der militärische Werde¬
gang des Unteroffiziers Albert Scheidig biszum Krieg.

Von Anfang an im Einsatz gegen die Shet¬lands und Orkney-Inseln bewies er, was irr
ihm steckte. Aus den Hellen Augen des jungen
Franken  strahlt eine Willenskraft, die ihn
zn seinen großen Leistungen befähigte. Er istder geborene Fernaufklärer,  den eine
seltene Zähigkeit auszeichnet. In seinen ersten
25 Feindflügen lag schon eine bedeutende flie¬
gerische Leistung umschlossen, für die er (erwar mittlerweile Feldwebel geworden) im
Mai 1940 in Norwegen, wo er am Narvik-
Unternehmen teilnahm, das EK. I erhielt.
Nach 60 Feindflügen wurde der tapfere Ober¬
feldwebel zum Offizier befördert. Nach über
100 Fernaufklärungsflügen wurde ihm im
Dez. 1941 im Osten das Deutsche Kreuz
inGold  verliehen. Bald darauf erfolgte seinEinsatz im Mittelmeerrcrum. Hier steigerte er
seine Erfolge weiter.

Einige Zahlen mögen seine glänzenden
Leistungen näher erläutern . Er hat insgesamt
162  000 Kilometer Flugstrecken Lei 463 Flug¬
stunden über feindlichem Gebiet aufgeklärtund ini Bilde festgehalten. Er hat 2,3 Mil¬
lionen BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes
gesichtet und gemeldet. Außerdem hat Scheidig
nicht nur insgesamt 33 000 BRT . versenkt»
sondern auch durch äußerst schneidige Bomben¬
angriffe auf Erdziele aller Art den Gegner
in West und Ost empfindlich geschädigt.

Politik io ILiir-«
Gauleiter Bohle , der Leiter der AuslanLsorgani-

lation der NSDAP ., empfina bie aus Mittel - und
Südamerika zurückaekeürte« Reichsdeutschen, er
überbrachte ihnen die Grütze des Führers und konnte!
die beimaekebrten trüberen LandcSaruppenleiter
mit dem Ariegsverdienstkreuz 1. ltlasse ausAeichnen. ,

Gauleiter Sauckel. der Beauftragte des Führers
sür den Arbeitseinsatz, besuchte mit seinen Mitarbei«,teru das NeichskommifsariatUkraine, um sich einen
Ueberblick über die Lage des Arbeitseinsatzes fürdas Reich zu verschaffen.

L5Ü Deutsche ans Brasilien und Paraauau traten
gestern in zwei Sonderzüaen aus Lissabon in Frank-
furt am Main ein, wo sie im Auftrag des Reichs-
auhenministers UnterstaatSsekretär Wörmann her»-
lich willkommen hietz.

Der ungarisch« Generalmaior Otto Abt, der Be-
feblshaber Ser Honved-VerbKnde von Transdanu¬
bien, die sich in der Schlacht um Charkow tcwser ge¬
schlagen haben, wurde vom Führer mit dem Eiserne«
Kreuz I. Klasse ausgezeichnet: 1bl>Soldaten der Hon-
ved erhielte» das E. K. U.

EI» deutsch-ungarisches Postabkomme« , das «
1. Juli Vereinfachungen des Post- und des Tet^
aravhendicnstes sowie Gebühreiiermcitzigunaen tut
Briefpostdtenst zwischen Deutschland und Ungar«



Aus 8iadt und Kreis Calw
Dee cste Acuie«

Die Frau , die mir geschlossenen Augen den
Rundfunkweisen lauschte, die aus dem Neven-
hans zu ihr in den Garten drangen , fuhr nutz-
mutig uut , ulA LlN tvü1en!>LA iÜ̂ L
Träumereien jäh beendete. Als sie die Urhebe¬
rin dieses Lärms jedoch erblickte, mutzte ste un¬
willkürlich lächeln. Das sollte ihr nun doch
wirklich nichts Neues mehr sein daß die gute
Nachbarin in regelmäßig wiederkehrenden Zert-
abstanden ihre sämtlichen Kleider Mantel und
Anzüge solcherart wie Teppiche oder Uebergar-
dinen bearbeitete , nicht ohne jedesmal zu stöh¬
nen . So fing sie auch heute gleich wieder damit
an als sie ihre Nachbarin am Zaun erblickte.
. ' Eine Arbeit hat man immer damit und al¬
les nur , weil man in ständiger Angst vor den
Motten lebt. Ach, wenn ich bloß dieses Zeug,
dos doch keiner mehr trägt , nicht mehr sehen
brauchte. Warum hebt man es sich all die Jahre
auf ? Weil man sich nicht davon trennen kann.
Da , sehen sie sich mal die rote Mantille an!
Früher hgbe ich gedacht, ich ändere sie mal um
und heute hängt sie noch genau so rum , und ich
ärgere mich darüber . Ach!" und damit ging sie
'mit besonderer Heftigkeit der vermeintlichen
Mottenbrut und dem Staub zuleibe.

Die Andere fing einen roten Faden auf, den
der Sommerwind herübergeweht hatte und
meinte gutmütig : „Geben sie doch einfach Ih¬
rem Herzen einen Stoß und trennen sie sich von
alledem, das weder Sie noch Ihre Angehöri¬
gen mehr tragen und sie sind den Aerger ein
für alle Mal los !"

„Erlauben Sie mal , ich kann doch nicht da¬
mit hausieren gehen und zum Wegwerfen , nein,
da ist es doch viel zu schade."

„Selbstverständlich , und das sollen Sie auch
nicht. Aber vom 1-—15. Juni ist doch eine Alt¬
kleider- und Spinnstoffsammlung , da werden
solche überflüssigen Kleidungsstücke direkt er¬
wartet , weil für sie eine ganz andere Verwen¬
dung gedacht ist, als nutzlos ausgehoben zu
werden . Also zeigen Sie Ihren guten Willen
und geben Sie , was entbehrlich für Ihre Fa¬
milie ist." Als die Andere noch zögerte, schloß
sie „Es heißt ja , der Glaube versetzt Berge , doch
der Wille nicht minder " und dabei fiel der
Blick auf den kleinen roten Faden , den sie im¬
mer noch in den Fingern hielt , „er ist gleich- >
sam der rote Fgden , der sich durch unfern gan¬
zen bisherigen Siegesweg zieht."

des Mähriaen Münchener Bolkskomikcrs Karl
Valentin : 20.2» bis 21 Mr : Konzert „Wenn Ser
Tag ,u Ende acht" : 21 bis 22 Ubr : Sunkbrettl
„Alle Vögel sind schon da".

Deutlchlandsendcr : 17.15 bis 18.30 Ubr : Lieder von
Hugo Wolf, gesungen von Heinrich Tchlusnus . Cello-
Werke von Dvorak , Mozart und Robert Schumann,
gespielt von Ludwig Hölscher: 20.15 bis 21.25 Ubr:
Carl Millöckers Volksover „Die geben Schwaben":
21.25 bis 22 Ubr : kurzweilige klassische Klänge unter
Mitwirkung von Trude Eipvcrle und anderen.

Soldaten bei der NS .-Frauenschaft
Hirsau zu Gast

Nachdem erst kürzlich der BTM . die Ver¬
wundeten und Kranken im Teillazarett Hir¬
sau  besucht , beschenkt und durch verschiedene
Darbietungen erfreut hatte , führte die NS -
Frauenschaft Hirsau am 30. Mai eine mit viel
Liebe und Sorgfalt vorbereitete Veranstaltung
im Kursaal für die Insassen des Lazaretts
durch. Eine Kaffee-Visite und doch keine! Denn
statt der sonst üblichen Unterhaltung am Kaf¬
feetisch: gespannteste Aufmerksamkeit! Die Ju¬
gendgruppe unter der Leitung von Frau Riek-
kert  brachte Lieder und Musikstücke zum Vor¬
trag . Sinnige Scharaden und ein kleiner Ein¬
akter fanden großen Beifall . Erfreulicherweise
hatte sich auch Frau Kling  mit ihren Mädel

Kanonen allein gevinnen cken Krieg niclir,
man siraucsir auch viele 8pinnsrotke! 8o

Unfallschutz der Landarbeit
Unfallverhütung im Kriege erst

recht! Dieser Forderung darf sich keiner der
in der Landwirtschaft Tätigen verschließen.
Die meisten Unfälle , und zwar rund 21 v. H.,
sind durch Stürze von Leitern , Treppen , aus
Luken, in Vertiefungen und dergl . eingetre¬
ten , an zweiter Stelle stehen die Unfälle beim
Transport mit rund 16 v. H., an dritter Stelle
die durch Tiere herbeigeführten Unfälle mit
rund 15 v. H., dann kommen die Unfälle durch
Handwerkszeug mit rund 8,3 v. H., die Un¬
fälle durch Maschinen mit rund 7 v. H. Zu¬
sammenbruch , Einsturz , Herabfallen und Um¬
fallen von Gegenständen sind in rund 4 v. H. der
Fälle Unfallursache . An Stelle der zur Wehr¬
macht eingezogenen Landarbeiter , Bauern und
Landwirte mußten für die Landwirtschaft
neue Arbeitsreserven mobilisiert werden . Sie
alle, wie auch die Landfrau und die Jugend¬
lichen, sollten sich daher auch dervermebr -
ten Unfallgefahren  bewußt sein.

so gut verarbeiten und verdauen ; gleichzeitig
sättigt es viel besser und nachhaltiger.

Zum Schluß noch ein Hinweis , der unten
auf der Fleischkarte steht: Auf den mit dem
Aufdruck bl gekennzeichneten Abschnitt kann
der Verbraucher nach seiner Wahl während der
ganzen Gültigkeitsdauer der Karte an Stelle
von 50 Gramm Fleisch oder Fleischwaren 250
Gramm Weizenmehl beziehen. Dr . I.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nelchsprogramm: 12.15 bis 14 Uhr : Konzert mit

dem Tbor des Köniasberger Opernhauses und dem
Bariton Alexander Welitsch sfrüber Württcmbcrackche
Staatstbcateri : 15 bis 17 Ubr : „Aus Operetten der
Gegenwart ": 18 bis 18.80 Ubr : „Wertvolle Kullur-
film-Musiken"; 10.15 bis 20 Ubr : Sendung zu Ehren

liilsi Lure 8pencle rur
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zur Ausgestaltung des Abends zur Verfügung
gestellt. Was diese Gruppe junger Turnerin¬
nen geboten hat, dürfte die Erwartungen aller
Gäste weit übertroffen haben . Dies zeigte der
nichtendcnwollende Beifall . Rühmend hervor¬
zuheben sind auch die Leistungen von zwei jun¬
gen Tänzerinnen , deren wiederholtes Auftre¬
ten besondere Freude machte. Die NS .-Frauen-
schaft Hirsau hat mit dieser Veranstaltung die
Herzen der Soldaten sichtlich erfreut und da¬
mit auf ihre Weise einen besonderen Kriegs¬
beitrag geleistet. Mit dem Dank des Ortsgrup¬
penleiters an die Frauenschaft und dem Gruß
an den Führer schloß der wohlgelungene Abend.

Helfer der verwundeten Soldaten
„Un8er̂ 88i8ten23rrt"— ein notivenäiZer öericlit

Magenschwache unv Vollkornbrot
Das „Amt für Volksgesundheit" teilt uns

mit : Auf der Genehmigungsstelle für Kranken¬
ernährung häufen sich die Anträge auf Zutei¬
lung von Weißbrot wegen „schwachen Magens ".
Diese Anträge müssen fast ausnahmslos abge¬
lehnt werden , denn es geht nicht an , die Ernäh¬
rungslage der Gesamtheit wegen der vorgefaß¬
ten Meinung Einzelner zu schädigen. Es wächst
viel mehr Roggen in Deutschland , aus dem das
Vollkornbrot gebacken wird , als Weizen, der in
erster Linie der Herstellung von Teigwarcn und
Nährmitteln dient . Durch die 100Arge Aus¬
mahlung gewinnen wir auch viel mehr Nähr¬
stoffe, die sonst als Kleie höchstens zum Bieh-
sutter dienen ; besonders das wertvolle Eiweiß
und das nervenstärkende Vitamin L, die in der
Rinde des Kornes sitzen. Das Vollkornbrot ist
also nicht nur ausgiebiger und nahrhafter , son¬
dern selbst für Magenschwache gesünder als das
Weißbrot — wenn es richtig genossen
wird.

Die schwäbische Sitte , das Brot möglichst
frisch vom Backofen zu verzehren, verträgt sich
allerdings nicht damit . Bei unseren Ahnen , wie
heute noch bei den Bewohnern des Nordens
und der Alpenländer , wird höchstens einmal im
Monat gebacken. Dafür ist dort auch der „schwa¬
che Magen " unbekannt . Also: das Vollkornbrot
mindestens 2—3 Wochen alt werden lassen, in
dünne Scheiben (keinen „Riebel " !) schneiden
und ganzlangsam kauen!  Auch ein schwa¬
cher Magen und ein zahnloser Mund kann es

PK . Jetzt , nach diesem Gefecht, darf es kei¬
nen wichtigeren Bericht geben als den — über
den Assistenzarzt . . .

Natürlich hatten auch die anderen nicht die
Nerven verloren , wenn es auch etwas lange
dauerte , bis der Granatwerfer an den Wald¬
rand kam. Für ihn gab es eben in diesem bol¬
schewistischem Fuchsbau zu viel zu tum Aber,
wie gesagt, es dauerte seine Zeit , bis der Gra¬
natwerfer kam. Und während dieser Zeit lagen
sie an der schrägen Ackerkante, die gut ausge-
bauten Feldstellungen der Sowjets vor sich.
Und ein paar Meter weiter lagen verwundete
Kameraden , der mit dem Oberfchenkelschuß, der
mit dem Brustdurchschuß und der mit dem
Bauchsplitter . Wohl lagen sie in Deckung. Aber
so, wie sie lagen , konnte man keine Spritze ge¬
ben, im Liegen keinen Brustschuß verbinden . So
stand  also einer — und verband ! Er war kei¬
neswegs klein und hatte einen Mordsrucksack
auf dem Rücken.

Der mit dem Oderschenkelfchuß stöhnte. Die
am schrägen Ackerhana lagen, sahen herüber,
es war eine böse Wunde . Und jetzt brachten sie
aus dem Wald noch mehr angeschlcppt, noch
drei, vier Mann . Jetzt fing der mit dem Ober¬
schenkelschuß stoßweise, aber vernehmlich an zu
sprechen: „Ich glaube , es ist vorbei mit mir ",
sagte er. Die Kameraden vom Ackerhang sahen
herüber . Da richtete sich der Assistenzarzt groß
und breit auf, ivarf sich den Rucksack zurecht und
lachte, ein lautes , tiefes, gutmütiges Lachen:
„Habt ihrs gehört ?" rief er, „das Rennen will
er anfgeben, wegen so ein bißchen Oberschen¬

kelschuß?" — So stand er, selbstverständlich und
allen nah, groß, breit und unbegreiflich sicher;
alle sahen ihn an und drehten dann ihre Blicke
weg von den Verwundeten — das war ja also
in Ordnung — und wandten sich wieder den
Sowjet -Bunkern zu.

Der Arzt aber beugte sich zu dem Verletzten
und legte ihm seine Hand an die Stirn und
sagte-behutsam : „Ist ja gut , mein Junge , die
Krankenträger kommen gleich, und dann be¬
kommst du es hübsch warm . . ." Und dann ver¬
band er weiter und gab Spritzen und seine
Schultern , sein Kopf waren dabei immer über
der Deckung zu sehen . . .

Er rief die Kameraden , daß sie den Kranken¬
trägern helfen sollten. Sie mußten 30 lange
Schritte quer über offenes Feld laufen . Aber
als sie den Assistenzarzt drüben stehen sahen,
schien das überhaupt kein Problem - Den Ka¬
meraden hätten sie ja sowieso geholfen, viel¬
leicht hätte es ohne Arzt nur eine Idee länger
gedauert , weil sie dann die freie Strecke minde¬
stens nicht in einem Sprung hinter sich ge¬
bracht hätten.

Als dann alles vorbei war und die Sowjets,
soweit sie es noch konnten, aus ihren Bunkern
gekrochen kamen, ging eine Mine hoch, und der
schnelle Ruf „Krankenträger !" ging wieder
durch den Wald . Als die Sanitätssoldaten so¬
fort nach vorne stürzten , sahen sie plötzlich, daß
sie doch zu spät gekommen waren : Durch das
Unterholz stieß sich mit vorgeschobenem Kopf
der Assistenzarzt, diesmal ohne seinen Jnstru-
mentcn -Rucksack, dafür aber trug er den mincn-
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verwundeten Kameraden auf seinem Rücken.
Als man ihm die lebende kostbare Last abneh¬
men wollte, fluchte er , der Kamerad sei doch
kein Mehlsack, den man so einfach umladen
könne, — die paar hundert Meter zum Ver¬
bandplatz könne er bei Gott noch selber schaffen.

Wie hieß der Assistenzarzt? — Was war das
für ein Angriff ? Es war einer von den An¬
griffen , wie sie zu Hunderten von unserer In¬
fanterie vorgetragen wurden und bei denen
überall die Sanitätsoffiziere und Sanitätssol¬
daten dabei waren . Und darum muß und will
dieser Assistenzarzt namenlos bleiben. Er war
„unser Asslstenzarz  t" .

Kriegsberichter Werner Siegel.

Der Sammler des Kriegshilfswcrkes für das
Deutsche Rote Kreuz , der am 7. Juni wieder
in alle Haushaltungen kommt, hat hier nur
hinzuzufügen , daß die Volksgenossen sich bei
ihrer Spende dieser Leistungen der Front er¬
innern möchten.

Gefolgschaft 10 Bannmeister im Fußball . Am
Sonntag stieg auf dem Birkenfelder Sportplatz
der Entscheidungskampf um die Bannmeistcr-
schaft zwischen oen Gefolgschaften 15 Unter-
reichenoach und 10 Gräfenhausen . Die reguläre
Spielzeit endete mit 0 :0. in ^ " Re ¬
gelung gelang es dem Halblinken Stürmer der
Gefolgschaft 10 das Entscheid:,ng'. ,er ,ur Grä-
fenhausen einzusenden.

Neuenbürg . Im Herbst 1933 beschloß die
Stadtverwaltung , den früheren Bürgernutzen
auszubcben und die frei werdenden städtischen
Grundstücke (Allmande ) zu verpachten . In ei¬
ner Bekanntmachung wurde bestimmt , daß die
Verpachtung auf je 6 Jahre an solche Einwoh¬
ner erfolge, die in Neuenbürg ansässig seien
und die Grundstücke selbst bewirtschaften . Ein
solches Grundstück Pachtete dann 1933 ein jetzt
64 Jahre alter Mann aus N ., der 1938 nach
Cannstatt zog. Dessen Grundstück in N . Pach¬
tete 1939 ein Handwerksmeister ; es ist etwa
4 Ar groß mit drei tragfähigen Obstbäumen.
Es ist klar, daß unter diesen Umständen nach
1939 der frühere Pächter keinen Anspruch auf
den Obstertrag des Grundstücks mehr hatte.
Trotzdem fuhr er 1941 nach N. und nahm von
den Obstbäumen des Grundstücks in einem
Handkorb etwa 26 bis 30 Pfund schöne Aepfel
mit ! Der rechthaberisch veranlagte , wegen Dieb¬
stahls vorbestrafte Mann , wurde von der
Strafkammer Tübingen , wo er Berufung ge¬
gen eine Geldstrafe von 40 RM . eingelegt hatte,
zu 80 NM - Geldstrafe verurteilt . Teure Aepfel!
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Uni>immer liegt tttls Hey
Roman von Else Jung - Linde mann.

(17. Fortsetzung)
Marlene saß neben Wagners Schreibtisch an

der Maschine und sah nicht, daß Busse ganz in
ihren Anblick versunken war . Seine Augen
streichelten die goldenen Glanzlichter auf ih¬
rem Haar.

Lotte Märke ist nichts gegen sie — ein Schat¬
ten, ein Mauerblümchen, dachte er melancho¬
lisch. Lotte Märke war das Mädchen, das bei
Konrad Holten angestellt war.

Schade, jetzt klingelte der Chef. Dreimal
surrte die Glocke aus seinem Zimmer.

Marlene stand auf, griff nach Stenogramm¬
block und Bleistift und ging hinein.

Frau Holten saß neben dem großen Diplo¬
matenschreibtisch. Sie rauchte eine Zigarette.
NA " >hr. in einem Klubsessel, saß Heycken.

Marlene nahm sich zusammen. Ich Lin
!stchw — nur Sache. Ich hör« und sehe nichts.

n" ? ^ »stiert nur der Chef, hämmerte sie
sich Gertrud Schotts Worte ins Gedächtnis.

Cordes gab das Zeichen zun, Diktat,
watt ?'^ Maschine. Herr Rechtsan-

„Jawohl !"
Marlene schrieb. Mechanisch fügte sie Wort

an Wort , Satz an Satz. Aber die Gedanken
wurüen immer wacher, begannen mitzuarbeiten.
Ehescheidungsklage — Holt» , gegen Holten.

Marlene schrieb. Einmal paßte sie nicht
auf — mußte fragen.

Cordes runzelte streng die Brauen . „Geben
Sie gefälligst acht aus meine Worte ! Ich
meine, ich spreche deutlich genug!" herrschte er
sie an.

Marlene schwieg. Sie fühlte, daß Herbert

eine Bewegung machte. Die Röte der Scham
stieg ihr ins Gesicht. In den Augenwinkeln
sammelten sich Tränen.

Noch niemals war sie so in Gegenwart von
Klienten behandelt worden. Ihre Nerven, zit¬
terten . Sie hatte Mühe, sich wieder in die
Gewalt zu bekommen und den Schriftsatz ohne
weiteren Zwischenfall zu Ende zu bringen.

Dann war diese kaum länger zu ertragende
Anspannung vorbei. Cordes schickte sie hin¬
aus.

Noch einmal mutzte sie sich zusammenreißen,
als Frau Holten und Herbert, von Cordes be-
Äkstet, die Kanzlei durchquerten. Nur ganz
Züchtig erhaschte ste einen Abschiedsgruß des
Geliebten Me schwer wurde es ihr. daß sie
ihn gehen lassen mußte, ohne ihn noch einmal
sprechen zu können

Aw Cordes zurückkam, gab er - ihr einenWink
noch etwas mit Ihnen zu reden,

Fräulein Merker."
Marlene stand auf und folgte ihm in sein

Büro. Hatte ste nochmals einen Tadel zu er¬
warten?

Cordes setzte sich. Marlene ließ er stehen.
„Was war das vorhiir Fräuiein Merker?

— Es ist mir schon ein paarmal während der
letzten Wochen ausgefallen, datz Sie nicht mehr
so konzentriert arbeiten wie früher. Ich kann
Unaufmerksamkeiten nicht gebrauchen. Fühlen
Sie sich nicht gesund? Sind Sie überanstrengt ?"
Prüfend glitten seine harten , grauen Augen
über ihr Gesicht.

Marlene erschrak. Sie war wirklich nicht
mehr so ganz bei der Sache gewesen, seit sie
Herbert Heycken kannte und oft bis in die späte
Nacht mit ihm zusammen war . Freimütig iah
sie oen Chef an.

„Sie haben recht, und ich will mich auch
nicht entschuldigen, Herr Rechtsanwalt ", sagte
sie. „Meine Gedanken waren tatsächlich nicht

ganz konzentriert. Ich weroe mir Mühe ge¬
ben, datz es nicht wieder vorkommt."

Cordes nickte. „Schön, datz Sie es einsehen
und ohne viele Mätzchen zugeben. Gefällt mir
an Ihnen . Aber das war es nicht allein , was
ich Ihnen sagen wollte. Es handelt sich um
die Scheidungsangelegenheit Holten. Im In¬
teresse meiner Klienten , vor allem aber im
Interesse der Firma , die ihr Mann leitet , darf
von der Scheidungsabsicht der Beteiligten vor¬
läufig in der Oeffentlichkeit nichts verlauten.
Das große, industrielle Werk soll in der näch¬
sten Zeit durch Fusion mit den Vereinigten
Stahlwerken zusammengeschlossen werden.
Meine Mandantin ist Inhaberin eines be¬
trächtlichen, in dem Werk investierten Aktien¬
kapitals , und Herr Holten befürchtet datz sicki
der Fusion Schwierigkeiten in den Weg stellen
könnten, wenn die Oeffentlichkeit von dem Zer¬
würfnis der Ehegatten Kenntnis erhielt
Aus diesen Gründen ist es notwendig, das:
Sie alles, was mit der Sache Holten gegen
Holten zusammenhängt, mit strengster, gewis-
stnhaftester Verschwiegenheit behandeln. Der
Akt darf nicht in der Kanzlei aufbewahrt wer¬
den. Sie nehmen ihn in Ihrem Zimmer un¬
ter Verschluß und achten darauf , daß er keiaen
Augenblick unbeaufsichtigt auf Ihrem Arbeits¬
tisch liegen bleibt . Sie dürfen zu niemand,
ja nicht einmal zu den übrigen Angestellten
meines Büros darüber sprechen. Ich verlasse
mich auf Sie , Fräulein Merker."

„Ich werde mich streng nach Ihren Weisun¬
gen richten, Herr Rechtsanwalt ", sagte Mar¬
lene. „Darf ich nun um den Akt bitten ?"

„Ich will ihn noch einmal durchlesen und
werde ihn über Nacht in meinem Tresor ein-
schlietzen. Morgen können Sie ihn sich dann
holen. Danse, Fräulein Merker, das wäre
alles ."

Als Marlene die Tür hinter sich ins Schloß
zog. stürzte ihr Fred Busse entgegen. „Krach

gehabt?" fragte er und forschte in ihren Au¬
gen.

„Das geht Sie nichts an", wies sie ihn ab
und bemerkte nicht, datz er ihr zornig nach¬
schaute.

Warum Frau Holten es mit ihrer Eheschei¬
dung wohl so eilig haben mochte, wenn die
Dinge so lagen , wie Cordes angedeutet hatte,
grübelte sie. Aber sie hatte ja nichts zu den¬
ken und brauchte sich um fremder Leute An¬
gelegenheiten auch nicht den Kopf warm zu
machen. Still räumte sie die Akten fort, die
ste aus dem Büro des Chefs mitgenommen
hatte , schloß die Schreibmaschine und kleidete
sich an.

Busse war schon fort. Herr Wagner ging zu
Cordes hinein , und Gustl Schilp satz rechnend
über der Portokasse.

Marlene nickte ihm freundlich zu, ehe sie
die Kanzlei verließ. Heute lief sie nicht so
eilig die Treppe hinab wie sonst. Es war ja
niemand da, der sie mit Ungeduld erwartete
und manchmal schalt, wenn ste später kam.
Langsam und ein wenig müde ging sie hin¬
unter.

Plötzlich stand Fred Busse vor ihr.
„Sie sind es ?" fragte Marlene , die einen

Augenblick gehofft hatte , datz es Herbert wäre.
„Ja . ich!" Fred Busse öffnete ihr die Haus¬

tür und ließ sie vorangehcn. „Warum behan¬
deln Sie mich eigentlich so schlecht. Fräulein
Merker? Sollte es nicht möglich sein, ein bes¬
seres Verhältnis zwischen uns herzustellen?"

„Es liegt nicht an mir , datz es so ist", er¬
widerte Marlene.

..Ich weiß, und es tut mir leid, daß ich mich
Ihnen gegenüber manchmal im Ton vergrif¬
fen habe, ich werde mich ändern . Wissen Sie,
Ihre Vorgängerinnen waren alle nichts Ge¬
scheites, da hat man sich unwillkürlich diesen
Ton angewöhnt. Aber ich Hane übersehen,
datz Sie eben so ganz anders sind." (Forts. f.>



Mit der 21SB schenkt das ganze Volk
Zur dritten Haiissriiimlung am Sonntag
»--s . Stuttgart . Zur zweiten HanS-

sa ui nilniig des Kricgshiliswcrks
spendeten die Volksgenossen unseres

Gaues I 7022-13,23 Mart , das sind um 238 000
Mark oder beinahe 18 v. H. mehr , als die
zweite Haussammluug im Sommer 1011  in
Wiirttemberg -Hohenzolleru erbrachte. Am 7.
. ; uni führt die NSV . die dritte Hanssamm-
lung des Kriegshilfswerkes durch. Wieder
werden die Sammler die Volksgenossen bit¬
ten , ihre Spende noch einmal zu erhöhen,
und wenn es auch nur um 10 Pfennig sein
sollte. Gilt es doch wieder, unsere Dankbar¬
keit für unsere Soldaten zn beweisen, wenn
auch nur „zahlenmäßig ".

Nur ein kleines Beispiel von der Ver¬
so endnng derSvenden:  Das Ganamt
für Volkswohlsahrt hat von Januar bis Mai
seinen Kreisämtern Waren im Werte von
211500 Mark für die Ve r Mundete n be¬
treu nng  ausgegeben . Darunter waren
beispielsweise 78 Doppelzentner Feinback¬
waren , 6,09 Doppelzentner Zuckerwaren , und
0.11 Doppelzentner Schokolade, 13 Doppel¬
zentner Obst, 5800 Ltr . Schnäpse und Liköre
und 5500 Ltr . Wein . 1160 Stück Zigarren und
757 000 Stück Zigaretten , 8675 Bücher und
651 Spiele . Weiterhin stehen den Kreisämtern
für Nolkswohlfahrt unseres Gaues noch
310 000 Mark zur Beschaffung von Geschenken
für die Verwundeten zur Verfügung , die in
allernächster Zeit ansgegeben werden sollen.
So stellt die NSV . eine unmittelbare Ver¬
bindung zwischen den Volksgenossen in der
Heimat und hen Verwundeten her, und an
dieser Verbindung will doch jeder  möglichst
stark beteiligt sein. Denke daran bei der
Hanssnmmlnng!

Bewahrter Glücksmann ausgezeichnet
»--8- Ulm . Der unermüdliche Losverkänfer

Göttle,  der schon vor drei Jahren für seine
Bewährung in nenn Reichslotterien
NSDAP , mit der goldenen Litze ausg
net wurde , trägt nun auch die silberne
Plakette  für 15 Lotterien an seiner Mütze.
Erst kürzlich wurde wieder ein 500-Mark -Ge-
winn ans dem Loskasten des 65jährigen Man-

nvieäs»urrvemr MW» !

Welzheim. Der 37jährige Paul Wahl
Itnrzte von der Leiter und zog sich dabei
todliehe Verletzungen  zn.

>>*8. Erailsheiui . Die Ortsgruppen der NS .-
r ancnschaft  des Kreises Crailsheim ar¬

beiteten im Laufe des Frühjahrs 991 Paar
Vausschuhennd Pantoffel  n, die von
der Krcissraneiischaftsleitnng in Stuttgarter
Lazarette gesandt wurden.

Göppingen . Die Nass e hnndescha  n . auf
der 10 verschiedene Rassen vertreten waren,
hatte ei„x„ großen Erfolg zu verzeichnen. Die
Zuchttiere wurden als sehr gut bis erstklassiggewertet.

Tübingen . In einer Gaststätte zog ein
Soldat beim braunen Gli'icksmnnn den z w c i-
ten F ü n f h n n d e r t e r, der in der gegen¬
wärtigen Rcichslotteric der NSDAP . biS jetzt
hier gewonnen wurde . Außerdem sielen in den
letzten Tagen drei 50-Mark -Gewinne.

Schon kurz nach Eröffnung

der

5kio vvvkviL ver opkkirr oea kirouv
nes gezogen. Abgesehen von ungezählten Hei¬
neren und mittleren Gewinnen , wurden durch
ihn schon ein Tausender und 30 Fünfhunder¬
ter ansbezahlt. ch

Marbach a. N. Der 71jährige Güterbeför¬
derer Eugen Feucht wurde während seines
Dienstes auf dem Bahnhof von einem Herz-
fchlag  betroffen , der seinen sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Biberach -Riß . _
der Zentralsammelstelle für die Altklei
der - und Spinnstoffsammlung  lie¬
fen die ersten Spenden ein : Jacken, Hosen,
Anzüge , Hemden und verschiedene andere gut
verwendbare Bekleidungsstücke. Der lebhafte
Auftakt verspricht zweifellos ein gutes Ge¬
samtergebnis der für unsere Kriegswirtschaftio wichtigen Sammelaktion.

Hiltensweiler , Kreis Wangen . Im Säge¬
werk glitt der Arbeiter Anton Wiede-

mann  beim Einziehen von Balken aus nno
mehrere Meter tief  ab.

Glncklicherweiie wurde er von einer Riemen¬
gabel ausgcfnngcn . so daß er mit einem Nip-
penbrnch und starkem Bluterguß noch glimpf¬lich davonkam.'

Oie Landeshauptstadt meldet
Im Beisein eines Vertreters der Kreislei¬

tung Stuttgart der NSDAP , fand in Möh¬
ringen die Eingliederung der Krie¬
ge  r ka m c r a d s cha f t e n aus den Vororten
Vaihingen , Rohr , Möhringen . Birkach, Plie-
wingen und Stammheim in den Kreiskrie-
Herverband Stuttgart  statt , der nun¬
mehr von 70 auf 76 Kriegerkameradschajten
mit rund 12000 Kameraden angewachsen ist.

In der letzten Woche wurde bei der Reichs¬
lotterie der NSDAP , in Stuttgart wieder
ein Tau send - Mark - Gewinn  gezogen.
Daneben sielen fünf 500-Mark -Gewinne , von
denen drei an einem Tag gezogen wurden,
und einige 100- und 50-Mark -Gewinne.

mit Anhänger
e Hohenheimer

Ein Lastkraftwagen
fuhr , als er die abschüssi,
Straße hernnterkam , ans noch nicht' geklärter
Ursache beim Einbiegen in die Charlotten¬
straße gegen ein Blumengeschäft und drückte
das Schaufenster ein. Der Wagen fuhr dann
aus die andere Straßenseite undwrfaßte dabei
eine Frau,  die eine längere Strecke mit¬
geschleift  wurde . Sie konnte nur noch als
Leiche geborgen werden . Der Wagenlenker,
der anscheinend schwere Verletzungen erlitt,
wurde in ein Krankenhaus verbracht.

blaelirielrtei » aus aller V̂elß
Mit 6S Fahren freiwillig im Osten

Als eine Baufirma in Immenstadt  vor
einigen Monaten mit ihrer ganzen Gefolg¬
schaft aufbrach, um der Wehrmacht an der
Front im Osten beizustehen, wollte auch der
älteste Arbeitskamerad , der 68jährige Jose?
Breh , dieser Firma nicht zurückstehen. Er hat
den streichen Winter des Ostens gut über¬
standen. Den Weltkrieg hat er von 1916 bis
1918 mitgemacht.

Schinken für 200 Mark
Eine Frau aus Lothringen bot in mehre¬

ren Geschäften in Dillingen (Saarpfalz)
einen neun Pfund schweren geräucherten
Schinken zum Wucherpeis von 200 Mark an,
selbstverständlich ohne Marken . Die davon be¬
nachrichtigte Polizei beschlagnahmte den
Schinken und führte ihn dem ordnungsge¬
mäßen Verbrauch zu.

Ähren für unsere Soldaten
Dem schönen Beispiel der Städte Düssel¬

dorf und Solingen folgend, die den Anfang
mit einer Uhrensammlung für unsere Solda¬
ten machten und je 70 Uhren spendeten, folgte
nun auch die Uhrmacheriniiiing in Bochum,
die eine Sammlung von 96 Uhren meldet.

Fjerenbann mit Eiern und Speck '
Ein düsteres Kapitel , das an mittelalter¬

liche Zustände erinnert , rollte vor dem Amts¬
gericht in Norden  ab . In einem ostfrie-
stschen Dorfe kränkelte ein Kind und wollte
längere Zeit hindurch nicht zunehmen . Man
ließ schließlich eine „weise Frau " ins Haus
kommen, die erklärte , das Kind sei behext.
Die Frau ließ sich für ihre .Hilfe " nicht etwa
Geld, sondern Eier , Speck, Tee und andere
leckere Sachen aushändigen . Auch Hühner ließ
sich die „weise Frau " geben mit der Begriin-

ng, diese verbrennen zu muhen , damit das
iid gesund werde. Selbst das Unterbett des

>ßte die Mutter heraus-

dune.
Kino gesund werde,
kranken Kindes mußte
rücken. Es sollte ebenfalls verbrannt werden,
damit die bösen Geister vernichtet würden.
Der einzige Mildernngsarnnd für die „Heren-
beschwörerin", die zn sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt wurde , ist die grenzenlose
Dummheit der Leichtgläubigkeit mancher
Leute, die offenbar auch nicht auszurotten ist.

Vier Tiger auf Hongkong
Das Erscheinen von vier Tigern auf der

Insel Hongkong  verursachte unter der
Bevölkerung allgemeine Bestürzung , da seit
undenklichen Zeiten keine Tiger auf der In¬
sel erschienen sind. Die Milirärpolizei wurde
alarmiert und machte Jagd auf die Tiere , wo¬
bei ein Tiger erlegt wurde , während sich die
anderen drei im bewaldeten Südteil der In¬
sel noch versteckt halten

Kultureller Rundblick
Zrohe Stunden im Stadtgarten-Variets

Im Sommervariets des Stuttgarter Stadt¬
gartens klmn man in der ersten Juni -Hälfte
einige gute Bekannte begrüßen . Da ist zu¬
nächst der komische Radler Paul Doon . ein
Meister des Kunstradfahrens und vor allem
ein verheißungsvoller Auftakt , der vorwiegend
auf Humor eingestellten Spielfolge . Dem von
Geist, Witz und LeLensphilosophie nur so
sprühenden Plauderer Helmnth Krüger
könnte man wieder stundenlang zuhören , wie
man der in ihrer Art einmaligen ewig-jungen
und immer gut aufgelegten Maria Valente
stundenlang zusehen könnte ; ihre ebenfalls
singenden, musizierenden und tanzenden drei
Kinder können immer mehr Ererbtes von der

Nebenbei ergötzlich ist das A 7 >s
Itamnwnde Tri ° Mazz ° nials  ansgezeich?
»ete Exzentriker am Schleuderbrett . Hals¬
brecherisch ist der als Lnft -Weltsensation an-
gezemte Zahnkrartakt von Ilse und Me-
^ ^ Schumann,  der bekannte
Schulleiter von Rang , findet gleichfalls all-
leits Bewunderung und Gefallen . Wie immer
bewahren sich NE Miller nnd stine Solik
sten als musikaliiche Begleiter . i<. ii . 8ci,uiir

Erzählte Kleinigkeiten
Franz Lis ^ t besuchte einmal mit dem

Komponisten r,ranz Abt eine Vorstellung der
„Walküre . Beim Walkürenritt machte Abt
nun gewiiic Beanstandungen . Er kam auch
mit bestimmten Vorschlägen, wie die Musil
wer beschaffen sein müsse. Da aber wurde
Liszt süchtig, der es nicht duldete , daß man
an der Musik Richard Wagners hernmnör-
gelte. Er sagte mit aller Deutlichkeit:

»Die Munk lassen Sie mal ruhig , wie sie
ist. „Wenn Wagner Ihren Verändernngsvor-
schlagen folgen wollte, dann wäre es ja kein
Walkürenritt mehr , sondern ein Abtritt ."

ch
Ein Dramatiker , dessen Stücke nur sehr

wenig Zugkraft hatten , unterhielt sich einmal
mit Heinrich Laube,  dem Direktor des
Burgtheaters.

Im Verkauf des Gespräches reichte der '
Dichter Laube eine Zigarre . Laube entzündete
das Kraut , legte es aber bereits nach den er¬
sten Zügen beiseite mit den Worten : „Tie
Zigarre zieht genau so schlecht wie IhreStücket"

kür » Ue
Die neuen Gauwlrtfchaftskannnern

Wie aut einer WirtsKaftsiaguiigin Ser Reichs
wirtschaftSkamnicrMinisterialrat Dr. Habmann
zur Neuordnung -er - rutschen Wirtschaftsorganisa¬
tion u. a. ausfübrtc, sollen sich in den kommenden
Gauwirtschaftskamnierndie politischen ui«d w!r<7
schaftlichen Grenzen grundsätzlich»ecken. Auberdem
werden in der Gauwirtschaftskammcr die bisherigen
regionalen und fachlichen Gliederungen»er deutschen
Wirtschaftsorganisation  zu einer Ein¬
heit  zufammengcfabt. Neben den bisherigen
Körperschaften, wie sie in den Handelskammern
usw. vertreten sind, wird auch das Handwerk
außer durch di« Handwerkskammer üurch Errichtnnxeiner Handwerksabieilung. die »on einem Hand¬
werksmeister mit dem Titel „GauHandwerksmeister?
geleitet wirb, in die Gauwirtschaftskannncr mit ein¬gebaut. Außerdem werden auch Abteilungen für
Jndnstrre und Handel in dieser Handwerksadteilun»errichtet.

Wiuterserst« und Wtnterweize« als Haxdelssaae-
gut. Die Haiiptvcreinigiing»er Getreide- und Kut¬
termittelwirtschaft erläßt ein« AnorSnm»g, wonach
Wintergerste der Ernte»  19 41 »ub  191?und Winterweizen der Ernte 1911 bis auf weiteres
uur nach Herrichtuna als Handelssaatgut gemäß be¬
sonderer Bestimmungen in den Verkehr gebracht
werden darf.

Biehvreise. Langenau:  Kaibeln SSO- SIS,
Jungrinder 178- 231 Mark.

Schweinepreis«. Langenau:  Milchschwein« 4S
«S «8 Mark. — Lauingen:  Milchschwei«« 97.80
bis IS. LSitfer«1—SS Mark i« Stück.

ftS.-krsses lVtirttsmbsrg Omblt . OesawiloitovZ 6 . Losa,
nsr,  StnttMrt , srieckriedstr . IS. VorI»g»Isit«r nnck Sodrikt-
loitor k . 8 . 8 e d s » I e, Lalv . Vortag : 8vkv »rair »ls -V »d >S
KmbN. Drude : d . Oel-eblLgsr 'ooh« Ducdckrucllersl Dali«.

2 . 2t . kroisilit » 8 xillllx.

WWWW
Lalw , 2. Juni 1942
Sm Krappen Denken 5ie sn

Todesanzeige
cke

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Leltrckeilt«»-

Großinuttcr Zsmmlung M e

Kunigunde Eberle unsere

geb. Bendel , oerw . Hirsch verivu»a«»en
ist heute wohlvorbereitet im Alter von 76'/,
Jahren sonst verschieden. Surcka»r Dstst.

In tiefer Trauer: ifteirste »«

Der Sohn : Franz Hiesch mit
Ära » und Kindern . i

Laim.

Beerdigung am Donnerstag, 4. Juni , nach- I
mittags 3 Uhr von der Friedhoskapelle aus . I

LanSratramt

WWWM

Mus rler Lorelgen-
üilnllllliiellukiriltlr

Mag! vorverlegt
Aus technischen Gründen

sind wir genötigt, den An-
zeigen- Annahmeschluß ab
sofort aus mittag » 12 Uhr
für den darausjolgendenTag
festzusetzen. Nur in ganz
dringenden Fällen können
mir Anzeigen nach dieser
Zeit noch aufnehmen.

v.
Verlag der „Schwarz-
wald -Wacht".

Verkaufe umständehalber
jährige», wachsamen

alz- und Pfeffer-Schnauzer
lüde) zum Preis von RM . 60.—
»gen Sattler . Gasthos zum
Zaldhorn. Hi»sa».TeI.424Ealiv

Sonnige

L-MlIlttMlsIlSllg
mit Küche gesucht.

Angeb. an
Schm. Therese, Schömberg

Kinderfanatorium

Größeres unmöblierte»

Zimmer
sowie leerstehender Laden (ev. als
Lagerraum) zu vermieten.

Inselgaffe 1 ll

Gut möbl. sonniges
Zimmer

von berufstätiger Dame gesucht.
Angebote unter Z. N . 127 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz,
wald-Wacht".

Stadt Calw

Ladenschluß
in Bäckereien und Konditoreien

Die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 17. 4. 1942 in
SI der „Schwarzwald-Wacht" findet jetzt auch für das Bäcker- und
iditoren-Gewerbe Anwendung.
Die Inhaber dieser Verkaufsstelle» sind hienach berechtigt, ihre

chäste am Dienstag -Nachmittag jeder Woche geschlossen zu
len. An Tagen vor Feiertagen ist ein Ladenschluß nicht zulässig
Der Geschäftsinhaberhat Vorsorge dafür zu treffen, daß Versand¬

en, die für die Verkaufsstelle bestimmt sind, auch während der
lenschlußzeit angenommen werden.

Auf den Mittags -Ladenschluß ist durch eine» Anschlag an der

Laim , den 2. Juni 1942
D«r Bürgermeister:

G ö h n e r.

Guterhaltene»

zu kaufen gesucht.
-ermann Hassnerstr. »

SeldtereinigliW lll in BirWeld
Nachdem das Zuteilungswerk über die Feldbereinigung Hl Bir¬

kenfeld fertiggestellt ist, wird hiermit die Schlußtagfahrt auf

Dienstag,  den 28. Snni 1S42, vormittags 10 Uh«
im Rathaus in Virkenfeld

anberaumt.
Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer bezw. deren mit i

einer schriftlichen Vollmacht versehenen Vertreter, sowie dieiemgen
Personen, weiche an den in dieser Feldbereinigung liegenden Grund-
stücken ein dringliches Recht (Hypothek, Dienstbarkeit usw.) haben,
hiermit eingeladen, mit dem Hinweis, daß der Zuteilungsplan 14 Tage
lang aus dem Rathaus in Virkenfeld zu jedermanns Einsicht öffent¬
lich aufgelegt ist.

Grundeigentümer, welche bei dem Unternehmen zwar nicht im
Slnne von Art. 4 und 5 des Feldbereinigungsgesetzesbeteiligt Mo,
deren Verhältnisse aber durch dasselbe in irgendeiner Weise geändert
werden sollen, sind gleichfalls berechtigt, in der Schlußtagfahrt Ein-
Wendungen gegen den Zuteilungsplan geltend zu machen.

Ausdrücklich wird daraus hingewiefen, daß Einwendungen gegen
den Zuteilungsplan sowie gegen die auf Grund desselben erfolgte
Ausjührung der Feldbereinigung nach der Schlußtagfahrt ausge¬
schloffen sind.

Ai7Ki.ciokir

tst SN öen Köcks» »öer loppsn
msl « ss ru klicken vier »toppen,
«tsnn tut er mit vergnügtem 8ini»
uns sckiekt'r rur 8smmelrtelk Klo!

Mnn cki« Im Vsten » linker grsbsir.
nun «In« « srm« Isek « ksden,
,o äsnken sie su» Herrensgrunch,
uns dleikrn irrt en unä gssunäl

' - - -
vks vkk uE k«

Calw , den 1. Juni 1942.
Der Landrat.

Ehemann A. B.

Wir verkanfen  den dies¬
jährigen

Graserlrag
des Nerobergs und unserer unteren
Talwiese.
Der .Deckenfabriken Calw AD.

Laim

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Slohr

Starke

Milchschweine
verkauft

Sakob Rentf chler, Emb erg

. MG

I « 1>»h« »ir Siazei,«» nhaUen, »«A
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